
Ungewöhnlıiches exponıere. eute e1ß jeder, daß müßte INnan sıe auch näher ZUT andlung rücken.
ZULI Opferifelier auch die Teilnahme Opfermahl onnte SIe NIC| 1m 1tUus unmıttelbar das
gehö Die Form der » Kommunılonausteillung« ist Vaterunser angeschlossen werden? Ist das, Was
aber noch die gleiche WIEe der Zeit, als das Volk zwıschen Vaterunser un Kommunilon ste. wirk-
diese Einsıcht noch NIC: lıch aus Wesensüberlegungen oder DUr AQus be-
Das Konzentrieren der Austeıjlung auf den kleinen stımmten, heute NIC: mehr wirksamen historischen
aum der Kkommunıionbank bringt oder Gegebenheıten entstanden ?
Nachteıle mıt sich: Beı einer großen ahl Von Die Heılıgkeıit des Kommunionritus sollte nıcht
Kommunizierenden ırd die zeıtlıche Verlänge- dazu ühren, daß INan sıch scheut, ihn NeUuU
Iun und das edränge DZW. seine fast miılıtarı- überdenken Man SOo. ıhm dıe meiılsten
sche Regelung N1IC. geschätzt, beı wenigen sprechende Gestalt geben
KOommuntızıerenden fühlen sıch dıese exponılert.
Der des gemeinsamen Speiseempfangs
würde her entstehen, WC)] In größeren Kırchen Dr med. etfer Kissling,
gleichzeıtig mehreren Stellen die Kommunion Olten
gere1lc würde. Welche Pfarreı hat aber viele

Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl fordert In seinerPriester, daß dies wiıirklich überzeugend durch-
ge werden könnte? Somıt ist die rage DC- Konstitution über dıe heılige Liturgie, dalß diese
ste. ob dieses Amt NIC: uch geeigneten Laılen einfach, durchschaubar, verstehbar, sinnenfällig,
anvertraut werden dürite. Dem Gedanken nach der Fassungskraft der Gläubigen angepaßt seın
ist eute klar, daß ın der Kırche keinen Bezırk So. Die Handlungen, Gesten und KöÖörperhaltun-
g1bt, Von dem der Getaufte ausgeschlossen ist, VOIN gecn sollen geordnet se1n, daß dıe Gläubigen
Empfinden her EeITSC. ber noch ıne paradoxe die Liturglie Von Herzen und In voller, tätiger und
emmung davor, dem Laıen, der den Leıib Christı gemeıinschaftlıcher Teilnahme mıiıtvollziehen kön-

darf, das Gefäß mıt dem e1Ib Christı In dıe 18{08 Der SIinn für die Pfarrgemeinschaft SOo. VOT
Hand geben. em der gemeınsamen Feler der Sonntagsmesse
Wäre diese emmung einmal überwunden, ann wachsen. (Konstitution ber die heilige iturgie,
stünde zugleıc der Weg einer anderen Ver- Nr. A 21, 3 9 3 9 42) Es ist offensichtlich, dal3
besserung des Rıtus offien da ß der Kommunıiızle- unter anderem dıe Kommuniılonieililer In ihrer heuti-
rende seine ostlie selber aQus der Schale nımmt, dıe SCH Gestalt diesem VO Onzıl entworfenen eıt-
ıhm hingereicht wird WIEe eben geschlieht, bild NıC| durchwegs gerecht ırd.
WEeNNn In iıner Tischgemeinschaft rot gereicht wird. Wenn WITr uns fragen, welches das Leıtmotiv der
Da wıederum müßte dıie orderung anschliıeßen, eutigen Kommunilonfifeier sel, dann mussen WIT
daß die Hostie »echter« sel, als Brotspeıise CIND- ohl M Leıtmotiv ist die Verehrung, Ja, dıe
funden werden könne. eu VOT der Heılıgkeıit der konsekrierten en
Wo dıe Austejlung 1mM erwähnten Sinn geregelt S50 TI der Gläubige ZUL Kommunilonbank, dıe
werden kann, beständen uch keıine Hındernisse dıesem weck dıe Stelle des Altartısches DC-
mehr für dıe elchkommunion. Nur ist VOI- treten und Vonl diesem abgerückt ist; knıet VOIL

meılıden, daß sich daraus wıieder organısatorische dem heilıgen rot nleder; die Hostie gilt als
Komplıkationen ergeben, weilche den schliıchten ehrfurchtslos, WEeNNn das kleinste Krümelchen VCI] -
ahleindruck verfälschen. Sogenannte hygıen1- lorengeht wıird ihm nıcht In dıe Hand gereicht,
sche Bedenken dıie elchkommunıon ollten sondern auf dıe Zunge gelegt; un schlhıeBlıc.
nıcht estehen; katholischen egenden g1bt wurde ihm schon 1m Kınderkommunilonunter-
Ja bıs eute den Brauch des ephans- und des F1C| beigebracht, daß entehrend sel, dıie ostle
Johannıiısweins. zerkauen.
Als besonderes Problem empfinde ich ber dıe zeıt- Diesealtung soll keıinesfalls getadelt, unterschätz!
liıche Stelle des Kommunlongangs In der MeMBfeier. oder gar lächerlich gemacht werden. eWl1 können
Von der Wandlung DIS ZUT Kommunıon vergeht WIT die heılıgen en NC hoch chätzen.
ziemlıch el Zeıt, und nach der KoOommunıon ist Soll ber eu un Verehrung Leitmotiv der Ge-
dıe Feier auch schon beendet. Es würde wıederum staltung der Kommunionfeier sein ?
dem Vorbild des Gemeiminschaftsmahles entspre- Die Konstitution über dıe heılıge ıturgle lehrt uNs

chen, nach dem Essen noch eIwas miıteinander weiter, daß Handlungen un:! Zeichen ihre edeu-
verweılen, und WAas Familien- und Freundes- tung Aaus der eılıgen Schrift empfangen, ferner
1SC} das espräc) wäre, das kann iın der Eucharıiı- daß, Was UrcC| Ungunst der eıt verlorengegangen
stiefeler In Lob- und Dankgesängen bestehen sel, nach der altehrwürdigen Norm der ater
Gegenwärtig wird ZU: Kommunilongang VOon der wlederhergestellt werden sSo (Nr un 50) Be-
Schola als nregung D: Meditation rachten WIT diese » altehrwürdige Norm«, das Ur-
oder DUr als Begleıtgesang, ZUT Übermalung der un: ıtbıild der Kommunionfeier, WIe uns 1mM
ewegung 1mM Kırchenraum ? Eın gemeiInsames Passahmahl des en JTestamentes, IN Mt 26,26
Sıingen ach dem Mahl und Vor dem abschließen- bis 28, 14,22-24, 22,1 /-20, 24,30 und
den Gebet des Priesters würde ingegen einer Apg 2,42 gegeben ist Jesus nahm Brot, TaC C5S,
Hauptfunktion. Um dıe Kommuniıon mehr ZU gab seinen üngern Und nahm ınen eICc
Mittelpunkt der Eucharistiefeier machen, gab ıhn Ferner das herrliche Bıld, wıe Jesus mıiıt
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den Emmausjüngern »das rot TIC  «, annn die
Schilderung der Jungen Christengemeinde: Slie VOI-
harrten in der Gemeiminschaft des Brotbrechens
Nach diesen TDıldern ist die KOommunılonifeier ein
Mahl, e1in Essen und Irınken VON Trot und Weınn.
Dieses Mahl ist eine Gemeiinschaft gebunden,
Ja, konstitujert die Gemeinschaft. Nach diıesem
Trbiıld möchte INall dıeKommunionfeier neugestal- Fürbitten
tet WwIssen. Dies würde olgende » Neuerungen«, die
uns übrigens VO  5 evangelıschen Mitchristen Das ONZL hat beschlossen » Das > Allgemeıine
1n iıhrer Abendmahilsfeier weıtgehend längst VOI - Gebet< oder > Gläubigengebet< nach dem Evan-
gelebt werden, erfordern: gelıum und der Homile soll besonders den

Der ar, der Abendmahılstisch, ist das Zentrum Onntagen und gebotenen Feiertagen wleder eIn-
der Kommunionteler. Um ihn soll sıch ıne Tisch- ge) werden, damıt untfer Teilnahme des Olkes
gemeıinschaft bılden. Fürbitten gehalten werden für die heilıge ırche,

Nsteile der bısher gebräuchlichen ostie, dıe für dıe Regierenden, für Jene, die VOoNn mancherle1
INan NUur schwer als Spelse empfhindet und die mıiıt Not bedrückt sınd, und für alle Menschen und das
rot NUrTr ıne Gemeinsamkeıt hat, nämlıch da l} s1ıe Heıl der ANzZCN Welt« (Liıturglekonstitution, Art.
uch aQus Mehl bereıtet wird, soll richtiges rot 53). Wenn WIT meılnen, WITr hätten In Deutschlan:
treten, wıe täglıch UNSCIC Tische deckt Die schon längst VOT dem Konzıil die Fürbitten wleder
Kommunıo0on ist Ja eın Mahl, eın Essen. eingeführt, ehrt eın Blıck In die benützten Vor-

Außer dem TOofte soll uch der Weıinkelch gC- agen, daß WITr KeineSwWegs immer das haben,
reicht werden. edenken In eZug auf die Hygiene WasSs das Konzıil Übereinstimmung mıt der Ira-
sSınd ohl sekundär. Außerdem ist der Laj:enkelch 10N unter den Fürbitten versteht. anche der
bei den evangelıschen Trısten längst Brauch. bel uXNs gebräuchlichen extie erbıtten ausschlie(3-

Diıe konsekrierten en werden UrC| den Prie- ich etiwas » für N}  ‚$ für die Anwesenden, die
Ster, ın dessen Person T1ISTLUS WITL. alleın oder In Betenden selbst. So tun nıcht die großen Für-
Gemeinschaft mıt einıgen Gemeımdegliedern bıtten Karfreıitag, die den letzten est der en
die Gläubigen verteilt : jeder Christ ist eın » alter Überlieferung in der römischen ıturgle darstell-
Christus« erade diese letzte abnahme wäre ten. SO meınt uch nıcht der unmıiıttelbare Sinn
geelgnet, die Gemeinschaft, das Gefühl des Zu- des es Fürbitten.
sammengehörens unter den Gliıedern einer Ge- Wır en 1Iso daran gewöÖhnen, daß
meınde Öördern Wäre N1IC} eın guter, schö- 1m » Gläubigengebet« zunächst steits für dıie Anlıe-
1er Gedanke, daß uNns TIStUS ın irgendeinem SCH der gesamten Kırche, des Volkes und der
fernstehenden Miıtchristen oder auch in ınem SaNnzech Welt SOWIe für dıe Leidenden und Bedräng-
Famıihlienglied, in iınem Freund spürbar ent- ten beten en Sollten WIT diese Anderung
gegentritt Man sollte vielleicht noch weıtergehen: bedauern ? der ist schwierI1g, s1ie der Gemeiminde
Die Gläubigen ollten ıhren der Mit{ieier der verständlıc! machen ? Wohlgemerkt, geht
Eucharıstie verhınderten Gemeindegliedern selbst N1IC. darum, das der Gemennde für ihre
das heıiliıge rot VO'  > »ıhrer« Eucharıiıstiefeiler brın- eigenen nlıegen auszuschließen. Dieses hat .
SCcH können. ohl seinen atz 1mM Anschluß die genannten
Man könnte sıch ıne derartige Kommunionfeier wichtigen Themen WIEe uch SONS innerhalb und
iwa folgendermaßen vorstellen Auf dem ar außerhalb der Messe. Aber INan braucht doch 1Ur
stehen die konsekrierten TOTfe und eın Krug mıt VO: pier Christı auszugehen: Christus ist DC-
Weın bereıt. Das rot wıird VO Priester, eventuell torben für das Heıl der SaNzZecnN Welt; seıne Hın-
gemeinsam mıt den Gemeindegliedern, dıe dıie gabe, se1Ine Gesinnung soll der Gemeinde, dıe sıch
en darreichen helfen, ın Stückchen geschnitten. seinem edächtniıs versammelt, eigen WeT«»-
Die Gläubigen treten den ar und bleiben den Das geschieht niıcht zuletzt gerade olchen
dort stehen. Sie rinken Aaus dem eilCc und Urbıttfen. Wer dazu NIC bereıt wäre, wäare uch
das Brot; Kelch und rot werden ihnen In dıe nıcht fähıg ZUT Eucharistie, dem selDsStTIOsen Lob-
Han gereicht. preis ottes, und ZUT Hıngabe mıiıt Christus. Es
Diese Kommunilonteıer zeigt auch dem einfachsten mMacC! den del des Betens AausS, daß keınn

und selbstsüchtiges eien ist. Wiıe Christus allezeıitenschen eutliıch, daß SIe ein Essen In Gemein-
schaft ist, In dem T1StUS sıch uNns darreicht. Die beim ater eintriıtt für uns Menschen, hat jeder
Zeichen sınd sınnenfällıg: Am Altartisch triınken Gläubige aufgrund des allgemeinen Priestertums
und die Gläubigen mıteinander Weın und das Amt der Fürbitte für dıe rche, für die Welt
Brot, lut und Fleisch Christı, das ihnen durch und für alle, dıe In Not sınd.
den Menschen, ıIn dem Christus lebt, dargereicht Die Fürbitten treten indes als wichtiger eıl der
wird. Sıcher käme dabe1ı die Verehrung der heilıgen MeBfeier 1Ur dan hervor, WEeNN uch hler die
en NIC. kurz. 1C| eu ist Ja nbegrI: Funktionen sinngemäß verte1l SInd. Der zelebrIie-
der Verehrung, sondern die Liebe, dıe sich na rende Priester spricht die einleitende Aufforderung,
Adus dem » Essen des Herrenmahles«, ıIn der » Ge- das ÖOÖremus, das einer Admonitio erweıtert seIn
meinschaft des Brotbrechens«. kann, SOWwIle das Schlußgebet. Eın Orbeter nenn:'
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